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H 4», SamStag den 2. Qktobet I8S7.
AbonnrmtntSpreiS:

Für die Stadt Solothurn
Jährlich Fr. ». —.

Halbjährlich Fr. ». —.

Franko durch die ganze
Schweiz:

Jährlich Fr. ». —.
Halbjährlich Fr. ». —.

Für das Ausland:
Fährlich Fr. ». —.

Schweizerische

irchen

EinrückungSgebühr:
w Et», die P-titzeile oder

deren Raum,
l« Pf. für Deutschland!.

Grfcheint jeden Samstag
> Bogen stark.

Briefe und Gelder franko.

i^odgis xiii.
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Bericht über den Verein der hl. Familie im

Bist»,» Basel. (1894-1897.)
(Fortsetzung.)

Von großer Bedeutung sind die Vorschriften für die

Pfarrer. Es sind dieselben auch leicht vollziehbar, dürfen
aber nicht abgeändert oder außer Acht gelassen werden.
Die bisherige Erfahrung hat dem Unterzeichneten vielfache

') viàx. t. I. e. ». ') In ?s. 0XVIII. ') à I, 44.
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Unzukömmlichkeiten bekannt gegeben, die bei Anlaß der offi-
ziellen Berichterstattung wohl nicht unberührt bleiben dürfen.

Für's erste lautet die Vorschrift, daß Name n n d

Geschlecht des Familien vor st a »des, sowie die

Namen der zugehörigen Mitglieder ins pfarramtliche
Vereinsbnch (bei Gebr. Räber in Luzern oder Union in

Solothurn zu beziehen) eingetragen und abschriftlich die Namen

der Erstern samt Angabe der Zahl der Letzteren, an die

Diözesan-Direktion eingesandt werden sollen. Es geht wider
die Vorschrift, daß man ins pfarramtliche Vereinsbnch nichts

einträgt, sogar keines hat und nur den Bericht über Familien,
Namen und Zahl der Mitglieder übermittelt. - Sehr vor-
schristswidrig sind Vorkommnisse, wo man einfach von sich

aus, sei es aus dem Gedächtnis oder aus der zivilen Ge-

meindeliste Namen selbst von Un- und Andersgläubigen auf-
schreibt und hieher gelangen läßt, ohne die kirchliche Er-
richtung und Feier den Gläubigen bekannt zu geben. —
Ebenso geht es gegen die Vorschrift, einen Verein zwar zu

gründen, den Bericht an die Diözesan-Direktion aber zu unter-

lassen. Eine solche Unterlassung wurde auf gestellte Ein-
frage von der Zentral-Direktion in Rom als „unkorrckt"
bezeichnet und „dürfe nicht stattfinden." „Es
sei laut Vorschrift der päp stlichen Ver ord-
nun g Pflicht, dem Diözesan verbände bei zu-
treten."

Es ist der ausgesprochene Wille des hl. Vaters Leos XIII.,
daß der Familienverein nicht nur in allen Pfarreien der

katholischen Kirche eingeführt werde, sondern Jahr für Jahr
und demnach alle Zeit f o rtb e st e he. Zu diesem Zwecke hat
die römische Vereins-Kongregation, unter päpstlicher Ge-

nehmigung, die Anordnung getroffen und anbefohlen, daß

alle Jahre an einem bestimmten Tage (oder Woche) eine

Musterung über die Familien angestellt und darauf ge-

drungen werde, daß sich neue Familien oder neue Familien-
Mitglieder ins Verzeichnis eintragen lassen. Auszüglich
seien alljährlich im Monat Mai die Namen der (neuen)

Familien samt Angabe der Zahl dem Diözesan-Direktor ein-

znsenden." Ob Befolgung oder Unterlassung dieser Vor-
schrift besteht oder verschwindet der Familienverein, wird die

Familienrettung allmälig verwirklicht oder preisgegeben.

Diese Alternative liegt unwiderlegbar auf der Hand, und

wohl nur Oberflächlichkeit, um nicht zu sagen, schnldbare

Verkenuung kann sie auf die Dauer in Frage oder Ab-
rede stellen. Darüber darf im Klerus, dessen Hanptauf-
gäbe die Obsorge der Familien ist, kein Zweifel obwalten.

Deshalb wurden unter Ihrer Obsorge, Hochwürdigster

Bischof! zweckdienliche Formulare für Fortsetzungsberichte

angefertigt und jeweilen gegen Ende April an diejenigen

Pfarrämter und Vereinsvorsteher zugesendet, deren Familien-
vereine der Diözesan-Kontroll z. Z. eingemeldet worden

sind. Diese Formulare enthalten kurz Alles, was zur Kon-

statierung eines Jahresbestandes unumgänglich erforderlich
ist, nämlich Angabe des bisherigen Bestandes, des ermittel-
ten Abganges und Zuwachses, des nunmehrigen neuen Be-

standes. Für die offiziell geforderte Angabe der Namen der

Familien samt Personeuzahl der Mitglieder ist ein Raum
mit Kolonnen beigefügt, in welche besagte Angabe des Zu-
Wachses einzutragen ist. Bewährte und thätige Pfarrherren
gerade der größeren Pfarreien mit großen Vereinsbeständcn,
wie in Basel (St. Klara), in Sarmenstorf, Sirnach, Dag-
mersellen, Triengen, Schüpfheim, Zug, Svmmeri, Vrem-

garten, Rohrdorf u. s. w. u. s. w. haben die Wichtigkeit
und Tragweite dieser allgemein verbindlichen Vorschrift ein-

gesehen nnd rechtzeitig ihr durch Einsendung der Berichte

jeweilig im Monat Mai Genüge gethan. Dieser Jahres-
Musterung und daherigen Berichterstattung ist es zu ver-
danken, daß in den bis 2V. August 1897 bestehenden Pfarrei-
Vereinen folgender Zuwachs erlangt worden ist:

Familien: Mitglieder:
1. Kanton Svlvthnrn 250 985
2. „ Lnzern 300 2015

3. Bern 100 818

4. „ Zug 353 1000

5. Basel (St. Klara n. Virseck). 54 271

0. Aargau 278 1340

7. Thurgau 24 307

8. Schafshansen 0 10

1453 0898

Diese Vermehrung ist ein thatsächliches Zengnis von

der Wichtigkeit und Notwendigkeit der fortgesetzten Musterung
und des hiedurch ermöglichten Vereius-Bestandes. Sie bewirkt

und zeitigt alljährlich die Früchte am Vereinsbanme der hl.

Familie und bezeugt die Lebenskraft und Lebensfülle dieser

so großartigen kirchlichen Institution!
Wie leider bei allem Guten Mißvrdnung möglich und

Mißachtung naheliegend ist, so schlichen sich gerade bei dieser

so wichtigen Berichterstattung Vorkommnisse ein, die beim

Diözesan-Bericht auch nicht zu übergehen sind. Zu solchen

gehört die Meldung in sogar großen Pfarreien: „In
diesem Jahr (1890/97) ist Niemand weggegangen, Nie-

mand hinzugekommen!" Einige Anzeigen lauten: „Die
neuen Mitglieder sind Kinder, welche bei Anlaß der hl>

Taufe in das Vereinsbuch eingetragen wurden." Und doch

wurde im Auftrage Ihrer Gnaden die Weisung erteilt,

„Kinder erst bei Anlaß der ersten hl. Kommunion in den

Verein aufzunehmen, wo sie durch Unterricht und Empfang
der hl. Sakramente zur Fähigkeit gelangen, an allen Ablässe»

und Privilegien des Vereins teil zu nehmen." (Man vergl-

„Kirch.-Ztg." Nr. 24, 1890.) Viele Berichte »erzeigten gw'

keinen Abgang, andere eine unbestimmte Zunahme, ohne Bei-

fügung der Familiennamen und der Zahl der Mitglieder. Sehe

beschwerlich war auch die Erscheinung, daß zur anberaumte»

Zeit im Mai so wenig Berichte eingingen und viele nur in-

folge öffentlicher schriftlicher Mahnung erlangt worden si»^

Ja, 28 Eingaben unterblieben gleichwohl »och gänzlich. Vo»

daher konnte auch die Bistums-Kontrvlle erst am 20. Ang»fi

abgeschlossen werden. Diese Zurückhaltung, um den mildeste»
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Ausdruck zu gebrauchen, war so bemühend, daß der Bericht-
erstatter Ihre Gnaden um Erlaubnis bat, bei derVereins-Kon-
gregation in Rom anzufragen, „ob die Fortsetzungs-Berichte zn
erlassen seien? " Die schriftliche Antwort, welche am 4. Juli
abhin vom Pro Sekretär des Kardinal-Präsidenten erteilt
wurde, lautete vollständig verneinend, „im
Gegenteil sei eifrig ans die jährliche Ein-
s e n d u n g d e r L v k a l - B e r i ch t e über den Sta nd
des Be reins z n dringen, weil die Zentral-
Direktion dies als ein bedeutendesFörde-
rungs mittel desselben betrachte!" Infolge
dieser Erklärung mußte wieder fortgefahren werden, ans

Einbringung der Berichte zu dringen, (Fvrts. folgt,)

Der eucharistische Kvngresz in Zug,
Freitag den tt). September

(Schluß,)

Ein zweites ebenfalls vortreffliches Referat hielt der

Hvchw. Herr Katechet A l o y s Z ü r ch e r in Menzingen.

"Beziehungen Maria's zu m e n ch a r i st i s ch e n

Heiland e", war sein Thema. Inniger Glaube und zarte
K'ebe zu Jesus und seiner göttlichen Mutter sind der

Grnndton dieses Bortrages. Der Gedankengang ist unge-
stchr folgender:

Maria ist die Mutter des Gvttmenschen, Aus diesem

Satze ergeben sich die Beziehungen Maria's zur hl. Eucharistie,
Der hl. Geist legte in ihren jungfräulichen Schoß das ewige
Wort. Ihr Fleisch ist sein Fleisch, ihr Blut ist sein Blut.

k. Zum le b e n d i g e n T a b e r n a k e l des Aller-
Eiligsten wird Maria durch die Ueberschattnng des

hl- Geistes. Herrliche Tabernakel hat die christliche Kunst
^Wn

z» stände gebracht. Es gab solche aus reinstem

^vlde, übersäet mit kostbaren Edelsteinen, Den wunder-

vollsten Tabernakel hat der hl, Geist selbst gebildet und

ausgeschmückt (Unbefleckte Enipsängnis Für den lieben

Heiland, dessen Thron der Himmel ist, gibt es nichts zu

kostbares; seien wir also eifrig für die Zierde des Hauses

Gvttes.

2- Maria ist die erste Anbeterin des

^ e n s ch g x w o r d e n e n Gottessohnes Mit welcher

"»dacht und Inbrunst hat sie Jesum angebetet. Alle, welche

ur aufmerksam betrachtete», erkannten an ihrer Anbetung,
aß JesttA her Sohn Gvttes sei. Mit Glauben und bliebe

"llni auch Jesum anbeten

Maria hat die e r st e P r v z e s si v n gehalten
""l dem Allerheiligsten. Sie hat das göttliche Kind auf

Armen, von dem Schleier ihrer Jungfräulichkeit bedeckt,

Bethlehem nach Jerusalem in den Tempel hinanfgetiage»,

i, ^
Elchen Segen hat sie da erfleht! Wenn z, B. heute

"H Kl St. Johann im Gebirge das Seininar ist für das

s
""sch-katholische Patriarchat, wenn der Glaube in Egypte»

!°fe Wurzeln faßte, wenn dort ein hl. Athanasius so

hl !>? katholischen Glauben verteidigte, wenn dort ein

' "utonius Gott in der Wüste verherrlichte. — ist dav

nicht dem Gebete Maria's zuzuschreiben? Maria hat diesen

Segen erfleht, „Segne dieses Bethlehem, segne diese Stätte,
segne diese Wüste, daß sie blühe", so hat Maria zu Jesus
gebetet.

Wir Priester haben auch das Glück, den eucharistischen
Heiland in der Prozession herumzutragen, ihn zu den
Kranken zn führen. Wir können es freilich nicht mit so

reinen Händen wie Maria; aber mit der Inständigkeit und
Liebe Maria's wollen wir ihn bitten: „Segne diesen Ort,
segne diese Wohnung, segne diesen Kranken u. s, w."

4. Maria ist d e r e r st e Opfer altar der
Eucharistie. Das hl. Sakrament ist auch Opfer. Die
Aufopferung des göttlichen Kindes im Tempel zu Jerusalem
ist eine Art Vormesse. Maria hat am Kreuze mitgeopfert.
Das Mntterherz Maria's ist der Altar, auf welchem Christus
geistigerweise geopfert wurde. Wenn wir zur hl. Messe

gehen, nehmen wir Maria mit uns und beten jedesmal das
schöne Gebet zn ihr vor dem hl. Meßopfer, das fast, in
jedem Brevier steht: àtor piatati» et iniserioorckiw cztv.»

5. IN a r i a hat mit unaussprechlicher
Sehnsucht die hl. Kommunion empfangen.
Die hl. Kommunion ist eine Speise. Wir müssen sie mit
Verlangen, mit heiliger Sehnsucht empfangen.

Znni Schlüsse machte der Redner noch einen kleinen

Rückblick auf die traurige Zeit des Jansenismus und Jo-
sephinismus. Durch allzugrvße Strenge bei der Verwaltung
des hl. Bußsakramentes hat der Jansenismus die hl. Koni-
iiiunivn verhindert und unendlich viel geschadet; der Jo-
sephinismus hat die Wallfahrten unterdrückt und den Rosen-
kränz verbannt. Es war die Zeit, wo man die Kirchen ab-
schloß, Drehtabernakel errichtete und sich schämte, den Rosen-
kränz zu beten. Gottlob, ist es jetzt doch wieder etwas
besser geworden. Der Redner schließt mit dem Ausspruch
eines alten belgischen Priesters: „Sage mir, v Priester, wie
es bei dir steht mit der Anbetung des Allerheiligsten und
mit der Verehrung Maria's und du hast mir alles gesagt."

Dieser mit Wärme gehaltene Vortrag des ehrwürdigen
Priestergreises machte einen tiefen Eindruck!

Hierauf fand, angeregt durch Hvchw. Herrn Kaplan
B l u m in Hitzkirch, noch eine kurze Auseinandersetzung statt
über die Benützung der Pfarrkirchen bei Cäcilienfesten. Der
Hochwürdigste Oberhirte forderte Alle auf, ihn auch that-
kräftig zu unterstützen sowohl in der Einführung des
neuen Rituale als auch in der H e i l i g h a l t u n g

der Gotteshäuser. Wenn man in Bezug ans das

Ueberlassen der Pfarrkirchen an weltliche Vereine der Ge-

walt weichen müsse, so soll man doch wenigstens
protestieren.

Hochw. Herr Rektor Keiser las nun zum Schlüsse

noch den Jahresbericht vor, verfaßt vom Hochw. Herrn
Diözesan-Präses. Der Verein der „Priester der Anbetung"
zählt gegenwärtig in unserer Diözese 32l Mitglieder. Ver-
flossenes Jahr sind 8 gestorben und 9 neu eingetreten.
Weitaus die meisten haben ihre Vereinspflichten treu er-
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füllt und die Libelle regelmäßig eingesendet. Hvchw. Herr
Rektor Keiser machte noch die Anregung, es mochten be-

sonders die Hvchw. Herren Pfarrer bei ihren Anbetnngs-
stunden die Intention machen, daß Niemand in der Pfarrei
ohne würdigen Empfang der Sakramente sterbe. Hierauf
schloß er mit einigen herzlichen Worten die Versammlung.

Klerus und Volksschule.
(Fortsetzung.)

3. Die Teilnahme an den L e h r e r k o u f e-

ren zen fördert das pädagogische Wissen, indem da meistens

speziell Fragen der Pädagogik und Methodik behandelt

werden, Lehrübnngen mit nachfolgender Kritik stattfinden

u. f. w. Es wäre mancherorts zu wünschen, daß der Klerns

an diesen Lehrerkonferenzen sich mehr beteiligte. Wohl mag

es Lehrer geben, welche die Schwarzröcke nicht gerne sehen

an ihren Konferenzen, indem sie sich beengt fühlen durch

dieselben. Aber gerade deshalb sollten sich die Geistlichen

vorfinden, um die l>nks stehenden Schnllehrer zu hindern,

ihre oft verderblichen Ansichten zu bringen, um die Schwachen

zu ermutigen und zu stärken, lim Interesse zu zeigen an

Schulfragen, um sich ans dem Laufenden zu erhalten, um

sich weiter zu bilden.
ck. Hier ein Wort von der Bild n n g des jungen

Klerus im Seminar in Bezug ans die Schule. Es wurde

und wird noch an den theologischen Lehranstalten Pädagogik

doziert und repetiert. Aber dieses Fach wird oft sehr sties-

mütterlich behandelt. Da sind uns die Schwaben „über."
Die Theologen der Diözese Rvttenburg müssen zwei Stunden

per Woche Vorlesungen über Pädagogik hören und stramm

repetieren. Sodann finden alljährlich sechswöchentliche päda-

gvgische Kurse für jüngere Geistliche statt, die vom Kirchen-

rat, d. h. der obersten katholischen Schnlbehörde des Landes,

einberufen werden, damit die Teilnehmer sich später dein

Amt eines Schnlinspektvrs weihen können. Diese Geist-

lichen, denen sich auch andere anschließen können, müssen

am Lehrerseminar in Gmünd den Lehrnnterricht mit den!

Lehramtskandidaten mitmachen, zum Schluß eine rigorose

Prüfung bestehen, sogar mit Lehrübung vor einer Klasse.

So ist's in Rottenburg. Durch diese pädagogische didaktische

Bildung der befähigten Geistlichen soll den wahren und un-
wahren Bemerkungen der kathvlikenfeindlichen Schnllehrer
und Laien über pädagogisch mangelhaftes Wissen des Klerns
der Riegel gesteckt werden. Das wäre auch anderwärts zu
empfehlen.

5. Der Klerus zeige sein Interesse an der Schule

durch Annahme der Wahl als Schnipsle g er
oder in den L e h r w a h l a u s sch u ß. Diese Berufung
ist jeweilen ein Zntrauensvotuin der Gemeinde an' die Geist-
lichen und eine Ehrung des geistlichen Standes. Man soll
dieser freundlichen Stimmung entgegenkommen. Allerdings
bringt das Amt eines Präsidenten der Schulpflege in
manchen Gemeinden viel Arbeit mit sich und bei störrischen

Eltern und Lehrern viel Unannehmlichkeiten und Verdruß.
Aber man sollte sich nicht weigern, dieses Kreuz mit den

andern Kreuzen zu tragen, welche die Pastvrativn mit sich

bringt — im Interesse der christlichen Schule. Dann ist ja
eine Oberbehörde da, ans die man schlimmstenfalls das Ge-

witter, das droht, in kluger Weise ableiten kann und soll,

Jnspektorat und Erziehnngsrat. Als Mitglied der Schul-
Pflege hat der Pfarrer Gelegenheit und Recht, mitzuwirken

auf den Unterricht und die Disziplin in der Schule, auf
das Leben und Treiben der Jugend, ans die Aufstellung
einer christlichen Schulordnung, ans Wahl, Beanfsichtignng
und Abberufung der Lehrer w. Ist der Klerns nicht in

der Schulpflege, entzieht er sich derselben, so ist sein Ein- j

flnß vielfach lahmgelegt oder doch sehr reduziert. Darum '

mitmachen so lange das Volk es will; es kommt vielleicht
die Zeit, wo es nicht mehr will, wo wir draußen bleiben

müssen. (Fortsetzung folgt.)

Der Bundesrat und der Gebrauch der Glocken bei

Beerdigungen.

Die Kirchenglocken sind nach katholischer Auffassung ras

«norm. Ihre Weihe nimmt der Bischof vor nnd nur durch

päpstliche Erlaubnis, vi incknUi npo^lolioi, kann ein gewöhn-

licher Priester dazu ermächtigt werden. Ihre Bestimmung

zum gvttesdienstlicheu Gebrauche bringt mit sich, daß es nur
der Kirche zusteht, über ihre Benützung zu verfügen, auch

abgesehen von der Eigentnmsfrage. Diesem der Natur der

Sache entsprechenden Recht der Kirche zollte am 27. April
1873 der oberste Gerichtshof Oesterreichs seine Anerkennung,
indem er den Grundsatz aussprach, daß ein zu Kirchenzwecken

gewidmeter Gegenstand nur der Verfügung derjenigen Per-
sonen unterstehe, welche die Kirchenangelegenheiten zu be-

sorgen haben. Die „Glarner Nachrichten", ein liberal-prvte-
stantisches Organ, lassen sich über die Verwendung der

Glocken folgendermaßen vernehmen: „Es läßt sich insbeson-
dere fragen, ob die kirchlichen Genossenschaften gezwungen
werden können, ihre Glocken zum unentgeltlichen Gebrauche

bei der Beerdigung von Nichtkirchgenossen herzugeben. Wir
glauben dies verneinen zu müssen. Wollte man das Gegen-
teil annehmen, so würde dadurch in einer Weise in das Recht

des Eigentums eingegriffen, die mit dem Rechtssinn in den

störendsten Widerspruch tritt." Doch vom Bundesrate war
nicht zu erwarten, daß er sich ans diesen Standpunkt stelle-

Ein Reknrsentscheid desselben gibt neuerdings davon Zeugnis-
Derselbe betrifft einen Begräbnisfall der freiburgischen Ge-

meinde Billens. Am 29. Oktober 1896 wurde daselbst

der Vater des Hrn. Samuel Bill, Apotheker in Biel,

beerdigt; letzterer verlangte, daß an der Begräbnisfeier die

Kirchenglocken geläutet werden sollen; der Gemeindepräsident

Demierre verweigerte die Ermächtigung dazu, indem der ver-

storbene Bill Protestant war und die Kirchenglvcken Eigen-
tum der katholischen Kirchgemeinde seien; Gemeindebehörden
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und Regierung standen hinter ihm, Samuel Bill erhvb Nil» 5(0 Manner. Der Präsident des Kantonsrates, Hochw.
Beschwerde beim Bundesrat, über Verletznng von Art. 53, 2 I Herr Pfarrer Albert Oswald von Lintthal eröffnete
der B. B. Der Bundesrat hielt seinen Rekurs für be-! die Versammlung. I'. Odilv Ring holz von Ei»'
gründet und erklärte folgendes, »voraus auch hervorgeht, »vie siedeln sprach über die K ultn rthätig keit der k a-
er den Begriff „schickliche Beerdigung" verstanden wissen will. It h oli schen Kirche in Bezug ans den Boden, die Sitten

„Ob das Glockengeläute bei Anlaß einer Beerdigung I und den Geist der Mcnschen. Herr Fürsprech Julius
Erfordernis einer schicklichen Beerdigung im Sinne der Vor-1Beck von Snrsee beleuchtete in kurzen, klaren Zügen die

schrist des Art. 53. Absah 2, der Bundesverfassung ist, hängt, I innige Verbindung der Presse mit der Kulturthätigkeit
wie sich a»»s der konstanten Praxis des Bundesrates ergibt, der Kirche. Hochw Herr Pfarrer und Sextar Reichmuth
von lokalen oder kantonalen Sitten und Gebräuchen ab. von Glarus hielt das Schlußwort.
Ans den Erklärungen der Freiburger Regierung und des! 2. Der T h u r g a u e r Katholikentag z uBi-
Gemeindepräsidenten von Billens geht nun ilnzweifelhaft s ch o f s z ell. Er fand gleichzeitig mit der Versammlung
hervor, daß ein solches Glockengeläute in Billens ortsüblich zu Näfels statt. Herr Redaktor B a u m b e r g er von
und gebräuchlich ist, und daß es daher in dieser Gemeinde, St. Gallen sprach über moderne Bildung „nd
wie übrigens in vielen andern Gemeinden des Kantons Frei-1u n s e re Stellung zu derselben. Herr Lehrer

bürg »nd der übrigen Schweiz, ohne Verletzung der Vor- E bcrle von St, Gallen über das W i r k e n d e s s e l,

schrist der Bundesverfassung nicht unterbleiben darf. Wenn Peter C a n i s i n s und Hochw. Herr Redaktor Hagen
aber bis anhin das Glockengeläute in der Regel nur bei aus Frauenfeld über Ve r e i n s w e s en und Presse.
Todesfällen in den »venig zahlreichen reformierten Familien Die schone, lebensvolle Versammlung schloß mit einem Hoch

der Gemeinde Billens unterblieb, so ergiebt sich ans dieser des Hochw. Herr» Kämmerers Zuber von Bischofszell ans

Thatsache nicht, daß dasselbe eine Kulthandlung für die katho- die drei Referenten.

lischen, nicht dagegen für die reformierten Einwohner Billens 3. Die Fahnenweihe der katholischen
'st. sondern daß das Unterlassen desselben bei Todesfällen Männer- u n d A r b c i t e r v e r e i ne von Staus
in reformierten Familien die Beerdigung zu einer unschick und Alp n a ch i n S t a n s und die e r st e G e n e r al-
lichen macht. Denn da das Glockengeläute bei Beerdigungen Versammlung der n i d w a l d u i s ch e n Män n e r-
keineswegs als eine spezifisch katholische Kulthandlung ange- und Arbeitervereine (12. Sept.). Ein Festzug

sehen werden kann, so liegt in dem Unterlassen desselben bei von etwa 450 Teilnehmern zog am Vormittag in die Kirche

Protestanten eine Sonderbehandlniig der kvnfessiviielle» Minder- von Staus. Hochw. Herr Pfarrer Döbeli von Mnri
heit. die eine Schlechterstellnng gegenüber der katholischen hielt ein gehaltvolles, volkstümliches Kanzelwvrt. Hochw.

Mehrheit ist, und in der zum Ausdruck koinint, daß den Herr Kvinmissar B e rli n g er zelebrierte das Hochamt

Personen reformierten Glaubensbekenntnisses bei ihrem Tode und »ahm nach demselben die Segnung der beiden Fahnen

"'cht diejenige Ehrung zu teil werden soll, die ortsüblich und vor. Nachher bot Herr Landamuia»» W p r s ch den Sek

demnach schicklich ist. Es habe» daher die Reformierten wie tionen im Namen des kantonale» Bereinskomitees seinen

d'e Katholiken Anspruch aus das Beerdigungsgeläute. Willkvininensgruß. Nach dem Mittagessen begann im Theater-

Daß die Kirchenglocke» von Billens Privateigentum der saal die Generalversainmlnng. Der Präsident des genannten

^Wische,, Pfarrgemeinde sind, kann für die geistlichen Be- Borstandes. Herr Hans von Matt. s»„.. eröffnete

burden keinen Grund bilden, deren Benützung bei der Be- die Versammlung, Als erster Redner sprach I'. O d ilo
^digung protestantischer Persviicn zu verweigern, und die Ringhvlz. 0.8 lt., aber „das Bild der hl.
dnrgerliche Behörde des Rechts zu berauben, das Glocken-1 F a u» i l i e in der Fahne des Arbeiters." Buch

blaute z., sorden Nnter'm 0 Juli 188k hat dtt Bundes- dr.,cker Schilt von Luzern referierte über das Lehr-
"»I di, q>,ich,, w .m„» u>,à„u Fall. °»>» R-lll-ruuO, l > » » « w -1 - », H,,, Rulch„r F lu l, l, - à V i -1,,

d.s ,w»m>» ,rhà àw-àv» l>l,MW»,l u°r,>ch-ru„g Zu ..m» «««. wurs H... »ll.
'"eilt, daß dieieniaen Behörden welche über die Glocke» in. Nat.onalrat von Matt e.nen Rückblick auf d.e Ent.vicke-

pnvat-rechtlichen Sinne z» disponieren habe», aus öffentlich- lung der Nidwaldner Mäunervereine, deren Wiegenfest man

^lichen Gründen verhalten'werden ^ n ^

' '" unterricht in der Schule. Ein Diasporapfarrer »vvllie

Rn'llN'N-Clll'UNllt. bru Kindern des I. BcichtkurseS den Dnrchzug der Israelite»
n ?àil i. D e r durch das rote Meer erzählen. Ein intelligentes Mädchen

^r'tte ' rnvertammluiigkn in ^ ^ ^ Näfels sagte sogleich, es wisse diese Geschichte schon, es habe sie m

6">« > llnttr)»i,u, Hluuu.l l>,-I-uuu.I„u sich di, I d» «pr°l„>°ullsch,u> Schul-z-I.r»l, .Nun gul, l.ß^s,-„>
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meinte der Pfarrer. — „Als die Israelite» an das rvte
Meer kamen, da erhvb sich ein großer Wind und führte viel

Staub herbei. Dieser bildete eine Brücke, so daß die Jsrae-
liten trockenen Fußes hinüber gehen konnten." — „Wer hat

Dir die Geschichte so erzählt?" — „Die Lehrerin M." —

„Der Pfarrer mußte dann die Kinder belehren, daß die

hl. Schrift diese Geschichte ganz anders erzähle, daß Gott

durch Moses ein Wunder gewirkt u. s. w.

Wer erkennt nicht in der Schulerklärnng die alberne,

rationalistische Auslegnngsweise, die allerdings mehr

Glauben verlangt, als die hl. Schrift. Und wer sieht nicht

ein, wie notwendig es ist, die katholischen Kinder dem „kvn-
fesfivnslvsen" Religionsunterrichte der Schule zu entziehen,
d. h. alle Kraft anzustrengen, um wenigstens dieses Ziel zu

erreichen? Besser wären allerdings konfessionelle Schulen.

Solothnrn. Ölten. Die 36. General ver-
sa m m lung der s v l v t h u r n i s ch e n Pastoral-
konferenz. Der Hvchw. Herr Dekan Fuchs von

Kestenhvlz eröffnet die Versammlung in der Kapnzinerkirche,
einen Rückblick ans die Pastoralkvnferenz werfend.

Die Hochw. Herren Pfarrer Gretha in Gnnzgen,

Kaplan Weber in Kriegstetten und Kaplan Schild in

Solothnrn werden einstimmig als Mitglieder aufgenommen.

Hochw. Hr. Pfarrer S cher er von Luterbach verliest das

ohne Bemerkung genehmigte, sehr fleißig abgefaßte Protokoll
der 35. Jahresversammlung. Hochw. Hr. Pfarrer Lüthi
von Niederbuchsiten erstattet Bericht über die Thätigkeit des

Komitee's; er schließt überaus passend auch die Landeswall-

fahrt nach Freiburg in seinen Bericht ein. Den Kassenbericht

erstattet Hochw. Hr. Pfarrer Müller von Mümliswil.
Der Jahresbeitrag wird ans Fr. 2. — festgesetzt.

In den Vorstand der Konferenz für 1897/98 werden

folgende Hochw. Herren gewählt: Kämmerer Probst in

Hägendorf, Jurat Jeker in Ölten, Pfarrer Stampfli
in Erlinsbach, Pfarrer Halter in Trimbach und Pfarrer

Häfcli in Niedergösgen. Der Hochw. Hr. Kammerer

Probst wurde zum Präsidenten und Hr. Jurat Jeker zum

Vizepräsidenten gewählt.

Vom Studentenpatronat sind im verflossenen Rechnnngs-

jähre wieder viele Studierende unterstützt worden. Das
katholische Lehrerseminar in Zug erhielt einen größern Bei-

trag. Das Patronat feiert dieses Jahr seinen 25-jährigen
Bestand. In dieser Zeit hatte das Patronat Fr. 57,663. 75

verausgabt, wovon Fr. 43,813. — für direkte Unterstützung

von Studierenden. Ans Antrag von Hochw. Hrn. Jurat Jeker

in Ölten wird die Gründung eines k a t h ol. E r z i e h n n g s -

Vereines zur Unterstützung katholischer Lehramtskandi-

daten an katholischen Lehranstalten unter der Leitung von

Hvchw. Hrn. Pfarrer Schwendimann in Deitingeu be-

schlössen.

Folgender Antrag wurde von Hvchw. Herrn Dekan

Gisiger vorgelegt und einstimmig angenommen: „Hoch-

erfreut durch die glänzende Landeswallfahrt des katholischen

Schweizervvlkes an das Grab des sel. Petrus Canisins zu

Freiburg vom 23.-26. August dieses Jahres, und mit Be-

friedignng erfüllt über die ehrenvolle Beteiligung des Kts.

Solothnrn an diesen Feierlichkeiten, beschließt die kantonale

Pastvralkonierenz in ihrer 36. Jahresversammlung den

28 September 1897 zu Ölten: I» dankbarer Verehrung
eines der größten Wohlthäter unseres Vaterlandes, zur
ständigen Erinnerung an die erhebenden Jubelfeierlichkeiten
des Jahres 1897 und auch als Ausdruck der besondern Zu-
neignng der katholischen Svlothurner zu ihrem lieben Bruder-
kantvne Freiburg, ist die Wallfahrt an das Grab
des sel. Petrus Canisins den alle zwei
Jahre stattfindenden kantonalen Landes-
w a l l f a h r t e n a n z u r e i h e n. "

Die Konferenz beschloß des Fernern noch, ihren Mit-
gliedern die Wiedereinführung resp. Einführung des Abend-

rvsenkrauzes an Werktagen angelegentlichst zu empfehlen und

über den Fortgang dieses frommen Brauches alljährlich
einen snmmarischen Bericht entgegenzunehmen.

An der Versammlung und dem nachher im Kloster der

ehrw. V. V. Kapuziner stattfindenden Mittagessen, das d» ch

viele Toaste gehoben wurde, nahmen auch zwei Mitglieder
des lnzernischen Klerus, die Hvchw. Herren Pfarrer Scherer
von Escholzmatt und Thüring von Neiden, teil.

Luzern. Die „Altkathvliken" dieser Stadt erließen ans

den Bettag ein Manifest an die Familien, das den Zweck

hatte, ihnen das fleißige Anhalten ihrer Kinder zum Reli-
gionsunterrichtsbesnch zu empfehlen. Daneben enthält es

viele gehässige Angriffe ans die katholische Kirche, so daß es

sogar in liberalen Kreisen abgestoßen hat. Unsere lnzernische

Kirchenbehörde veröffentlichte, hiedurch veranlaßt, folgende

Erklärung:
„Es ist bis dahin nicht Uebung gewesen, bei Eröffnung

der Stadtschulen durch Aufrufe die Kinder zum Besuche

dieses oder jenes Religionsunterrichtes einzuladen, nachdem

aber eine hiesige religiöse Genossenschaft, die sich katholisch

nennt, in einem heftigen Aufrufe auffordert, die katholischen

Kinder „ans dem römischen Unterrichte wegzunehmen" und

in den ihrigen zu schicken, sehen wir uns veranlaßt, unsere

Stimme ebenfalls zu erheben.

Wir weisen vorerst mit aller Entschiedenheit die falsche»

Beschuldigungen zurück, welche im genannten Aufrufe gegen

unsere Kirche erhoben worden sind. Einzeln ans die ge-

machten Vorwürfe einzugehen, ist hier nicht der Ort.
Wir erinnern alsdann die katholischen Eltern an ihre

heilige Pflicht, den angestammten Glauben ihrer Kinder z»

bewahren und zu beschütze» und sie darum auch fortan in

den römisch-katholischen Unterricht zu schicken. Das Be-"

wnßtsein dieser Pflicht ist übrigens lebendig in der Mehr-

zahl unserer katholischen Bevölkerung, sie ehrt im römisch-

katholischen Bischof den wahren Nachfolger der Apostel und

weiß sich durch ihn in Verbindung mit Petrus, der von

Christus selbst zum Fundamente unserer Kirche gesetzt worden

ist. Darum, verehrte Eltern, laßt euch durch trügerische



Vorgaben nicht beirren und schickt eure Kinder in den Unter-

richt der einen wahren römisch-katholischen Kirche.

Fr. Segesser, bischvfl. Kommissar.

I. Amberg, Stadtpfarrer.
A. Meyer, Kleinstadtpfarrer."

Otüvalden. Der Hochwürdigste Herr Abt A» sel m

Villiger von Engelberg feierte kürzlich sein goldenes

Priesterjnbiläum. Am 18. Herbstmvnat 1847 erhielt er im

Stifte Engelberg die hl. Priesterweihe. Biete Jahre war
er Professor und Präfekt an der Studicnanstalt und nun

seit 81 Jahren Abt des Stiftes; sein Wirken reiht sich würdig
an dasjenige der verdientesten Aebte Engelbergs. Dem ehr-

würdigen Jubilaren Glück und Heil und noch langes Wirken

zur Ehre Gottes und zum Frommen der Kirche!

Zürich. Der protestantische Pfarrer H i r zel, der an

der Predigerversammlnng in Chnr, wie wir in Nr. 87 mel-

deten, die Canisiusfeier so heftig angriff, ist der nämliche,

der an der Glockenweihe der katholischen Kirche von Außer-

sihl den Katholiken gegenüber von Gefühlen der Toleranz
und Brüderlichkeit triefte. Diese Gefühlsäußerungen ge-

reichten damals den Katholiken zur großen Geuilgthuung.
Jetzt weiß man wieder besser, wie viel leider öfters davon

zu halten ist. wenn man uns brüderlich entgegenzukommen

vorgibt.

Dcntschland. Freiburg i. B. Das „Anzeigeblatt
für die Erzdiözese Freiburg" veröffentlicht ein Schreiben des

papstlichen Staatssekretariates, laut welchem der hl. Vater
Leo XIII, dem Erzbistumsverweser, Weihbischof II,. Knecht,
die Vollmacht erteilt, Pfründen und Präbenden freier Cvllatur,
welche frei sind oder in Zukunft frei werde», zu besetzen.

Weihbischof Hr. Knecht in Freiburg i. B. entstammt einer

Konvertiten-Familie; die Eltern traten zur katholischen Kirche

über, als der Sohn noch ein Schulkind war. Sein Name

figuriert in der Kandidatenliste des Domkapitels naturgemäß

v" erster Stelle; Erzbischof Dr. Noos sowohl wie der

dl- Vater gaben durch die Ernennung llr. Knechts zum

Weihbischof deutlich zu erkennen, daß derselbe in jeder Hin-
f'cht für das bischöfliche Amt würdig »nd fähig sei; seine

Aufgabe als Erzbistumsverweser erfüllt er mit ebenso viel

apostolischem Eifer als mit Klugheit und Takt.

Vrlgicn. Am 23. Sept. starb Msgr. Du Rvnssanx,

î^it 1880 Bischof von Tonrnay, im Alter von 7l Iah» en.

^ machte sich in sozialen Bestrebungen sehr verdient, so

d"s! man ihn Arbeiterbischof (avêgne à "nvi-wi's) nannte.

Kirchenamtlicher Anzeiger.

» Rosenkranzfrst »nd Roscnkr.i»z-M-mit. Der hb Vater

m
i» w d-k das

besondrer Andacht und größerer Festlichkeit gefeiert wà
Z ' letzterer gehören die feierlichen Prozessionen, welche dah >

A)"'Orten, wo solche gestattet sind, gehalten werden mögew

Teil, r
Glieder der Rosenkrauzbruderschaft kü"»en

'luahme an derselben einen vollkommenen Ablaß gewinnen,

wenn sie vorher die hl. Sakramente der Buße und des
Altars empfangen haben.

Von der ersten Vesper des Festes bis zum Sonnen-
nntergang des Festtages kann in den Kirchen, in welchen
die Rosenkranzbruderschaft errichtet ist. ein 'l'olà-timilîes-
Ablaß erlangt werden, unter oben genannten Bedingungen.

In allen Pfarrkirchen und in denjenigen öffentlichen
Oratorien, die der allerseligsten Jungfrau geweiht sind, soll
täglich der Rosenkranz mit marianischer Litanei gebetet werden.
Wen» diese Andacht vormittags stattfindet, so soll der Rosen-
kränz während der hl. Messe gebetet werden, wenn sie nachmit-
tags oder abends abgehalten wird, so soll das hochwürdigste
Gut i» iiiaiwli'untiii oder in eilmria (niollv in Uilnnli
prwmn'ipla) ausgesetzt und am Schlüsse der Segen erteilt
werden.

Diese Andachten können ans dem Lande, wenn Feldarbei-
ten dem Besuche während des Oktober hinderlich sind, auf die
folgenden Monate Noveinber und Dezember verlegt werden.

Zufolge Vorschrift der Enzyklika vom Jahre 1889 wird
den Gebeten des Rosenkranzes u. s. w. die vom hl. Vater ver-
faßte Oration zum hl. Joseph hinzugefügt.

Die hochwürdigen Herren Pfarrer sollen den Zweck und
die Vorteile dieser Andacht dem Volke bekannt geben.

Infolge der nicht vollendeten Neu- und Umbauten im
Seminar kann die Eröffnung des Ordinandenkurses sowie
der Vorlesungen an der theologischen Anstalt erst mit An-
fang November stattfinden. Die HH. Seminaristen und
Studierenden der Theologie sollen den 31. Oktober bis
abends 7 Uhr im Seminar eintreffen.

Die bischöfliche Kanzlei.

Znländischc Mission.
!». Ordentliche Beiträge pro l897. Ct.

Uebertrag laut Nr. 89: 24,895 18
Kt. Aargan: Fislisbach 87, Gansingen 27,

Hermetschwil, Nachtrag 11. 70, Kirchdorf,
Nachtrag 50, Lnnkhofen 100, Niederwil 20,
Oeschgen 10, Unter-Endingen 08. 40, Vill-
mergen, Gabe von Geschiv. H. 50, Zeiningen
50.50, Zurzach l 20 004 00

Kt. St. Gallen: Gomiswald 00, Henan 42,
Jonschwil 142, Mvsnang 51 295 —
Goldach: a. Kirchenopfer 34 —

l>. Gabe von .ì'. R. znr Säge 20 —
e. von Einzelnen 15 —

Kt. Glarns: Hanptort Glarns 200 —
Kt. Luzern: Dagmersellen 150, Eich 50, Meiers-

kappel (mit besonderer Gabe von 50) 150,
Müswangen 50, Schwarzenberg 49. 50,
Sursee 350 799 50
Kirchenopfer in der Hofkirche zu Luzern 170 —

Kt. Obwalden : Engelberg, von N. N. durch l'. G. I. 80 —
Kt. Solothurn: Neuendorf 40 —

Kt. Thnrgan: Aadorf 25, Bischofszell 100, Büß-
nang 20, Fischingcn 58, Hagenweil 48, Lent-
merken 80, Pelagiberg-Gottshans 20, Steine-
brnnn 31, Tobel I3Ô, Wängi 00, Weinfelden
53. 50 570 50

Von Ungenannt, ans dem Thnrgan 500 —
Kt. Zürich: Horgen 81 —

28,204 78

l'8. Wir stehen am Beginne des letzten Jahresviertels.
Aber die drei verflossenen Quartale haben uns nur ungefähr
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den vierten Teil der benötigten Bndgetsnmine geliefert.
Unser Budget siebt für 1897 eine Ausgabe von annähernd

100,(XX) Fr. vor, und hieran sind nun 28,000 Fr. ein-

gegangen, sogar 3000 Fr. weniger als im Vorjahre am

nämlichen Termin. Und leider lassen die Schädigungen,

welche als Folgen der ungünstigen Witterungsverhältnisse

fast alle Gebiete des Lebens und Verkehrs beschlagen, einen

ergiebigen Ertrag der Beiträge-Sammlung nicht mehr hoffen.

Umsomehr richten wir eine inständige Äitte um Nachhilfe
an die vermögliche Klasse der Katholiken.

Der Kassier : Z. Diiret, Propst.

Drei beim Gottesdienst im Freien am 24. August zu

Freiburg verlorene Einlegeblättcheu in ein Pustet-Brevier
mit Goldschnitt sendet dem sich meldenden Besitzer die Re-
daktion der „Kirch.-Ztg."

AähereS danider
enthält der Pro-
spellt sowie dir
txrie Aerichl über
die,Bibliothek drr

Ausgabe in »0 Bänden. »-?-h3»"j-d'«uch.

handln»« »t«r direkt »an der Berl»g«handl»ng gratis »»d sr»»ko erh»tlich find.

« Zos. XSsel'sche Duchhandlung in Remple«. ^

»ì G»«' Weue Sril'stìripticor auf die ^
liidliàlt lier KàNàter.

Ausgabe in 80 Vänden.

Gine große Ausn>ochL

in alle» Preislagen
ist soeben angelangt und in unserem Bnrean zum Verkauf ausgelegt.

Auch- und Kunst-Druckerei Union.

><

« <

«

> <

' <

><
><
> <

«<
«l

(Verkaz der ^sos. Aöset'schsn lKuchßandkunz in Ikemplen.
Zu beziehen durch all« Buchhandlungen deS In- und Auslandes.

Soeben erschien das schon lange mit Spannung erwartete neue
Merk des Prälaten Nneipp unter dem Titel:

und Kranke.

«°. Z84 Feitr». Mit » »alldUdem in
Fartendrnck ». I»hlreiche»zu»stra>w»en
im Int«. Frei« deoch. MKZ.W. in Gaul-
Iriniuaut «ter Haltfranz getd M. »,<«.

Dieses neue Werk des Unermüdlich thätigen
Menschenfreundes von WöriShosen dildei den
>««Itr» Uhell zu dem vor zwei Jahren erschienenen
Buche! „Mein Urskamrnt" und sei daher allen
Käufern desselben, sowie überhaupt allen Freunden
und Anhänger» Kueipp'S und seiner tausendfach er-
probten Heilmethode auf's Wärmste empiohlen:
Das neue Weil unterscheidet sich in vielen Pnnlten
Von den bisherigen Kiieipp'schen Schriften. Eö
enthält namentlich mehrere Abschnitte iiber einige
von Kneipp bisher in dieser Form noch nirgends
behandelte Themata, z. B. eine sehr klar, populär
und faßlich geschriebeneAbhandlung iiber den Ztau
dr» menfälllchr» Aärprr», über den Zweck und
die Thätigkeit seiner einzelnen Organe, ein interes-
santeS Kapitel über «ymnaftifch« Uebungen und
deren Werth und Bedentnn.i für die Äesnndheits-
pstege, ein Kapitel über sofortige Kilfe »et Un-
gtückaftlr«» u. Praktische Anweisung htezu u s. w.
Alle diese Abhandlungen werden durch zahlreiche
Zllkuftrntlanen vorzüglich erläutert, namentlich
bilden aber die ach, in vorzüglichem Zlarbrndrnck
ausgeführten ^stolk-Kitder eine außerordentlich
schätzenSwerthc Beigabe.

Die beiden Werke „Mein Testament" u»d
„Todizill" können nunmehr auch in «i«t« hiibschtn
Kanzleinwandband znsammen geSnn»«« bezogen
werden und beträgt der Preis piesiir Mk. «.50.

1'. <!. St. Urban. X, S.

'r. l. — 4. (97)

lîWàlàg I887>Z8
ist erschienen bei Räber »«i- «ie., Liizcrn.

3» Cts., franko 35 Cts. (II 3962 I,/..) 120

Unterzeichneter empfiehlt

WliM <llep5ölj
vierfach gereinigt, bei Docht Nr. 0. Gnillon,
360- 460 Stunden brennend, per Liter Fr. I 20,

bei 25 Liter zu Fr. l. >0.

Franz Guidi
bei der St. Nikolaus-Kirche, Freiburg.

Nähere Auskunft gibt auch

ll 5- P f a r r a m t S p r e i t e n b a ch-

àNMHU»»S
>,»<l »«,,««

à ?r«. 7«, 80, 110, 200, 260, 300, 325,400,
500, 575, 600 sie. et.v. osslis» wir, >»>>!«>.<>

Hss^su I'.aar, ansll i» Iliel« „»<> ì>»»l
I>>«»ki<»i> à I'l«. 8, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 par
Iklonat, ni». (48"')

— Itrrelldiko Ite«Ii«!»l,»i:. —
lìepaiak.nrsn proinpt. n»>I >fvwi8«snl>ast.

s'il. UîUIon. tlvl»,'. tliifx tV l ie.

Bei der Expedition d. Bl. ist zu beziehen :

Sl.Urst'nâàildt'r
pro

'Wreio 4<4 Gto. —

?S.tSNll-0rUi110!1 <» >ü'l

i8t llg8 bk8te unll V0stkilllgftk8tö.
>V4îI I» I>.

Anr läsksriinps sulpiiöllit lliell (72°)

LàiK — cis fl6ur8
Obige Firma, eine der ältesten in dieser Branche, empfiehlt sich

der hochw. Geistlichkeit, sowie den Wohlthätern und Freunden des

Kirchenschmuckes zur Anfertignng voll Bouquets, Kränzen, Guir-
landen »e. zn kirchlichen Zwetken. — Bestandteile werden eben-

aus geliefert. Geschmack»»»? und solide Ausführung wird zugesichert.

Iilr maillon mentiunnök ei-ile«»»«, nn« île plna anoieniiks an 8>u??e

ss rsemnilllìiiils aux Rsv. sosisilialltilfiisl, ainsi qu'aux ainatenr« ^
«Isooratioiis il'ssxlillkll pour la tallrisalion st livraison <Is N<»^
<> <NîIil«>z. (In livre aussi iss partiss paur la kal>rie.at.ia». l'ixê'
vutiou «nliäs st dir» «»iz-ns». (2° I

Druck »nd Krvekitinn der Bnch- und Kniiktdriiekerei ..»»inn" in Solotburn

(Kiezn eine Meitage.)


	

